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[ Sor einem Sott.
19. Mai 1915. Im Westen wurde auf der Loretto-

hiihe und bei Ablain gekämpft ; zwischen Maas und Mosel
wgte heftiger Artilleriekampf , worauf die Franzosen bei
Mi, in breiter Front vorgingen , jedoch zurückgeworfen
wurden. — Nicht geringes Aufsehen machte der Rücktritt
des englischen MarineMinisters Lord Fisher , der auf Un¬
einigkeit im englischen Kabinett zurückzuführen war ; da
Mn anstatt der schnellen Siege beständig Niederlagen
emheimste, suchte ein Mitglied der Regierung dem andern
die Schuld zuzuschieben. — Im Osten mußten die Kämpfe
Men die Russen bei Przemysl , Jaroslau und Sieniawa
imgesetzt werden . Der Feind wurde überall mit sehr
erheblichen Verlusten nach Osten und Norden zurückge-
m>rfen. Auch am Dnjestr , bei Sambor , wurden die
«ssen aus ihrer Hauptstellung zurückgedrängt . In Nord-
men holten sich die gegen Ostpreußen nochmals vor-
mngenden Russen bei Grischkabuda wiederum eine Nieder-
la8e: — An der Dardanellenfront wurden die befestigten
englischen Stellungen bei Ari Burnu angegriffen und
«er Feind ward dank der türkischen Tapferkeit aus seinen
Mgeschobencn Stellungen vertrieben . Ein unter dem

'tz der englischen Schiffe unternommener Gegenan-
wurde zurückgeschlagen.

m

Der Krieg.
i ümtMt Der Italien Jeeresieitona.

Kavptquartier, 18. Mai. (W. T. B. Amtlich.)
I Westkicher Kriegsschauplatz:
.. ^ ^ ^ ®stlich v̂on Leus wurden die Handgranaten-
MApfe fortgesetzt.

Drei weitere französische Angriffe gegen unsere  Stel-

l Stmtdeti der Prüfung.
Roma» vo» Alfred  Sassen.

(K*4tarf MrbMn.)
(16. Fortsetzung?

ort 9litt >~ ,e nun  ihrerseits zu den Füßen der Freundin
Utt̂ iQ9le  feierlich : »Ja , dein Wort soll wahr sein,

»ot* * rcir roô en  zusammenstehen — immer, immer !" Sie
’Jnb t t,em  P aar  Minuten , bis Adele langsam ruhiger wurde,
L.j mhr dann , mit der vollen bezwingenden Süße ihrer
feüiin?* f2rt:  nun sage mir alles ! Damit ich gleich

n vereint zu tragen , was getragen

hx-, ^ n denWorten , schon im Ton Ethels schien wirklich eine
Uo, ^ schwichtigungskraft zu liegen. Adele wurde auf ein-

.still, als hätte sie gar nicht geweint . Das
etfd,w Q!te. Zittern , das noch eben ihren ganzen Körper

l V schien spurlos verschwunden.
Unb ho*cichianken Formen strafften sich— sie saß aufrecht da
auch Mle : . Gewiß sollst du alles hören . Und ich werde
k°rn- r ' wieder zu jamniern anfangen . Du darfst ohne
Schwei? war  kindisch . Schließlich Hab' ich nichts
Unter „u eI  * u ^agen , als hundert andere Frauen auch, die
die j,,9 '̂chenUmständen geheiratet —" jäh gruben sich da aber
ditzer,. en  Zähne in ihre Unterlippe , und ein unendlich

tt,v.u0 verschärfte das schöne Oval ihres Gesichts.
Met Schwereres ?" wiederholte sie langsam mit llang.
»ohfi^ " wme, halb vor sich hinsprechcnd. . Nun — doch
solcher<* a§  beklagenswerte , aber landläufige Dutzendlos
kr brnm f Qufn Hab ' ich wohl kaum gezogen — doch mag

Etb i Eich werde auch damit fertig werden !"
richr war aufacstanden und hatte sich zu ihr gesetzt,
«beubg. '^ gte sie sich an die junge schöne Frau , die ihr

, >. warund . in dem großen Zufallsspiel des Lebens zu
istz glänzenden Stellung erhoben worden war,
r ^ uit ? ch c[eui> zu sein — — was würde ihr selbst die

faexêt” l0en? ^ " "ch für  f*e eine  gleiche Dornen¬

langen auf der Köhe 304 wurden heute jfrüh  abge¬
schlagen. Beim Rückzug über Kfnes erlitt der Feind
in dem übersichtlichen Gelände schwere Verluste . Es
handelte sich diesmal um Versuche einer französischen
afrikanischen Division , die aus weißen und farbigen
Franzosen gemischt ist.

Ein von schwachen feindlichen sKräften unternom¬
mener Vorstoß südwestlich des Hleichsackerkopfes schei¬
terte vollkommen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Kraschi « wurde ein feindliches Flugzeug

abgeschossen.
Nakkan-Kriegssckauplatzsi

Keine besonderen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

Mirierifp rengunge» und Gasangriffe an der
Westfront.

Großes Hauptquartier,  17 . Mai . (zf.)
Der Kriegsberichterstatter der „Frankfurter Zeitung " tele¬
graphiert : In Flandern und im Artois , an der ganzen
Front von Lille bis über Arras hinaus ist ein lebhafter
Minenkrieg im Gange . Die Engländer benutzen die
zunehmende Trockenheit des Bodens , um durch ein
systematisch vorgetriebenes Stollensystem unsere Stellung
zu untergraben . Natürlich wird von unserer Seite nicht
minder fleißig gegenminiert . Es ist ein erbitterter Kampf
unter der Erde , der hier Tag und Nacht geführt wird,
ohne daß der Gegner hisher seinen Zweck erreicht hätte.
Bei den zahlreichen Sprengungen , die gestern auf diesem
Frontabschnitt stattfanden , konnten unsere Leute nach
heftigem Handgranatenkampf sämtliche Trichter mit Aus¬
nahme eines einzigen besetzen. Südwestlich Arras hotten
die Engländer gestern auch einen vergeblichen Gasangriff
angesetzt. Es darf hervorgehoben werden , daß alle diese
Unternehmungen , die sowohl auf der englischen wie auf
der französischen Front von Zeit zu Zeit eingeleitet
werden , bisher fehlgeschlagen sind. Von einem französischen
Gasangriff der letzten Wochen in der Nähe von Soissons
berichtetet mir ein Zeuge : Der Angriff begann morgens
um 4 Uhr . In Abständen von je einer halben Stunde
wurden vier Wellen des Gases abgelassen . Aber der
Wind war etwas zu stark, trieb die Wellen rasch vor
sich her und ließ ihnen keine Zeit , in die Gräben zu
sinken. Das Gas war sehr weit zu riechen, bis auf 8
Kilometer hinter der Front . Der Nebel war zeitweilig
so dicht, daß man keine Hand vor den Augen sehen

Lioai fte Durfte fctjt nutzt an sicy Denken, sie mußte hören,
erkennen uns bann Traft zu finden juchen für ein Leid, bas
sie übrigens so nahe anging , wie ureigenes . . .

Adele begann : „Wie fall ich's dir sagen ? Nun , der
Anfang war gar nicht sa übel. Ich glaubte da wirklich
einer großen , heißen Liebe gegenüberzufiehen und rang schon
in meinem Herzen damit , nach ehrlichstem Wollen und Können
diese Liebe zu erwidern . . . . Liebe! Nie ist das schöne
Wunderwort durch falsche Küsse sa entweiht worden ! Nach
wenigen Tagen schon wußte ich, baß mein Gatte ein Mann
ohne ben leisesten Herzensfunken war , daß nur das Feuer
roher Sinnlichkeit in ihm brannte — nein , das nicht allein!
Alles , was in unlauterer Lohe aus einer Menschenbrust empor
schlagen kann , flammt in der seinen! Ich halte ihn jeder
Verächtlichkeit für fähig !"

Sie stand mit einer heftigen Bewegung auf und machte
ein paar Schritte in das Ziinmer hinein,

»Du siehst mich mit großen , starren Augen an, " sprach
sie nach kurzer Pause weiter. »Vielleicht meinst du auch, ich
urteile zu vorschnell — einige Wochen seien nicht genügend,
um in das Innere eines Menschen einzudringen ? Nun , er
hat es mir ja selbst gesagt, wer er ist! — Willst du wissen,
ivarum er mich geheiratet hat ? Einzig und allein , um mich
dafür zu strafen, daß ich einst seinen Antrag zurückwies ! Mit
nackten Worten hat er mir 's eingestanden, daß er von jenem
Augenblick an den Zweck verfolgt, mich doch noch in seine
Gewalt zu bekommen — um seinen verletzten Stolz an mir
zu rächen ! Wieder und wieder hat er die Verlegenheiten
nieines Bruders benutzt, um durch ihn auf mich einzuwirken
— bis plötzlich ganz unerwartet die dumme Motte selbst i«
die Flamme getaumelt ist!'

Die junge Frau lachte hart und grell auf . »Aber die
törichte Motte wird auch mit versengten Flügeln weiter¬
leben — und sich wehren ! Jawohl , es wird einen heißen,
erbitterten Kampf geben — einen Kampf aus Tod und Leben
vielleicht ! Ich möchte jedoch durchaus nicht behaupten , daß
mein Gatte mit seiner kalten, gehässigen Bosheit der Sieger
sein wird !"

Sie reckte herausfordernd die Arme . »Wer nun einmal
zu jenen Stiefkindern des Daseins geworfen ist, die ihr
Leben nicht mit Echtem und Grobem ausiüllen dürfen , muü

konnte. Irgend ein Schaden wurde nicht angerichtet,
und die Schutzmasken bewährten sich ausgezeichnet . Nur
wer das Anlegen der Maske unterlassen hatte , hatte
vorübergehende Beschwerden. Ein paar gefangene Fran¬
zosen, über den Zweck dieses Manövers befragt , meinten,
die Deutschen sollten dadurch abgeschreckt werden , ihrer¬
seits einen Angriff zu versuchen. Sie sollten die Fran¬
zosen für stärker und angriffslustiger halten , als sie in
Wahrheit seien.

„Berkämpft" vor Verdun.
Die Franzosen rufen um Hilfe an alle ihre Verbün¬

deten . 51 Divisionen von ihnen stehen im Kampf um
Verdun . Was das heißt , davon bekommt man einen
Begriff , wenn man bedenkt, daß die gesamte aktive Armee,
die Frankreich im Kriegsfälle aufstellt , ohne Territorial¬
armee im ganzen nur 47 Divisionen plus 10 Kavallerie-
dlvistonen beträgt ; mit anderen Worten , Frankreich hat
bei Verdun seine ganze Armee ins Feuer geführt , die es
bet einem weniger großen Kriege als dem jetzigen über¬
haupt aufgeboten hätte . Was Frankreich jetzt noch an
Truppen hat , inklusive Territorialarmee und sämtlicher
Reserven , wird auf 120 Divisionen geschätzt, die eine
Frontlinie von der Somme bis zur Schweizergrenze zu
decken haben ; davon ist nahezu die Hälfte bei Verdun
ins Gefecht geführt worden . Da ist es begreiflich, daß
die Franzosen trotz schlechter Erfahrungen wieder zu ihren
farbigen Hilfstruppen greifen und sie wieder der Ehre
teilhaftig werden lassen, für den gallischen Hahn zu
bluten und zu sterben. England hat sich wohl bereit
erklärt , einige Kilometer der Nordfront weiter zu über-
nehmen , denkt aber gar nicht daran , tatkräftig einzugreifen,
me irische und die mesopotamische Kugel hängt ihm am
dem . Natürlich geben die Franzosen ihre schwierige
Lage bei Verdun nicht zu, sondern manöoerieren auf dem
Papier sogar mit allerhand Offensivplänen und schieben
immer neue Generale an neue Stellungen und behaupten,
die würden nun sicher die erlösende Tat tun . Indessen
durchschauen die Neutralen längst die gefährliche Lage
der Franzosen . So schreibt der Berner „Bund " zu den
Kämpfen bei Verdun : „Die strategische Lage der Fran-
zosen droht sich aufs neue zu verdunkeln , da sie die
Zwischenzeit nicht benutzt haben , um eine Entlastungs¬
offensive anzusetzen, sondern sich weiterhin begnügen
mußten , ihre Verteidigungsstellungen zu behaupten , rück¬
wärts zu verstärken und sich durch kurze Gegenstöße Lust
zu machen. Hierdurch gelangen ihnen zwar Teilerfolge,
weiter reichte ihre Unternehmungskraft aber nicht. So
verblieb die Prägung des Gesetzes dem Angreifer , dessen
umsaffende Offensive nicht zum Stillstand gebracht wer¬
den konnte. Sie greift sehr langsam weiter , erzielt aber,
an der Schwierigkeit der Operation gemessen, nicht nur
große örtliche Erfolge , sondern bestimmte auch die ge-
samte^strategische Lage, also die Kriegslage in  weitestem

es mir ugeno einem Noibedekf. Der tut 's mit einer Spielerei,
ein anderer mit eitler Selbsttäuschung, ein dritter mit dumpfer
Ergebung, vielleicht auch mit Klage und Seufzen — nun, ich
werbe nicht zu diesen allen gehören! Ich nehme ganz einfach
den hingeworfenen Fehdehandschuh aus ! Er soll nur kommen!
Das Ritterblut in meinen Adern ist das ältere ! Wir wollen
sehen, wer besser ficht! Hieb um Hieb! Das soll mein Leit-
wort sein!"

Flanimenden Auges, mit heißgeröteter Stirn , stand sie
da , wirklich eine Kampfnatur , die sich nur um den Preis
ihres Lebens besiegen lassen wird!

Ethel schritt langsam auf sie zu, mit erschrockener, tie^
wehmütiger Gebärde . „Adele, Adele," sagte sie leise, aber mit
seltsam feierlichem Nachdruck, »besinne dich! Wie und was
sprichst du da ! Du bist ja doch ein Weib — *

Die junge Schloßherrin fuhr auf . „Ah, du willst mir
wohl den Gemeinplatz Vorhalten , ein Weib dürfe sich in
keinen Kampf einlaffen — vollends nicht in einen Kampf mit
deni rechtmäßigen Herrn und Gebieter ? ! O , da spare dir nur
deine Weisheit ! Ich — ich —"

Sie verstummte jedoch ganz plötzlich — der Ausdruck in
den großen, reinen Augen Ethels schnitt ihr jedes weitere
heftige Wort ab. Sie wandte sich und trat an eins der
hohen Fenster . Unbeweglich stand sie da eine Weile, die
flammende Stirn gegen das kühle Glas gepreßt.

Endlich kehrte sie zu Ethel zurück, die indessen schweigend
tnmitten des Zimmers verharrt hatte.

Die junge Frau liebkoste mit beiden Händen das süße
Mädcheugesicht. Ihre eigenen Züge hatten sich in der kurzen
Spanne Zeit vollständig verwandelt . Der sprühende, zorn¬
mütige Haß war daraus verschwunden — die Weihe tief-
innerlicher Erschütterung lag daraus.

In gedämpften, leicht bebenoen Lauten bat sie: »Vergiß
meine wilden Worte ! Sei mein guter Engel ! Behüte mich da¬
vor , daß ich in den häßltchen Fehler der Uuweiblichkeit ver¬
falle ! . . . Sieh , von dem Platz atis , auf den ich gestellt bin,
und der äußerlich Höhe und Alacht bedeutet , kann ich Gute-
und Nußbrinaendes in Dülle und 5mUe schaffen. ? di kann
meinen Untergebenen eine gerechte Herrin , die avstichtige
Beraterin sein, den Armen und Kranken des Dorfes und
ter Um .egend eine Wohltäterin und Trösterin . Glaub ' mir.



Umfang . Aus der Erklärung des französischen Ober¬
kommandos geht offenkundig hervor , daß der Verteidiger
dem Angreifer den verlorenen Boden erst nach Er¬
schöpfung aller Widerstandsmittel überließ und die vor¬
geschobenen Stellungen um jeden Preis zu halten suchte.
Damit wird ausgedrückt , daß kein Opfer zu hoch war,
den Aktionsbereich der Stellung von Verdun in vollem
Umfange zu behaupten . Man mag daran ermessen , wie
schwer die Opfer sind , die die ftanzösische Armee auf den
Schlachtfeldern von Beaumont , Louvemont , Douaumont,
in den Wäldern von Caures und Forges , bei Bethin-
court , Malancourt und am Toten Mann brachte . Nun
liegt die Blüte des ftanzösischen Heeres vor Verdun ver-
kämpft und bleibt voraussichtlich dort noch lange ge¬
fesselt ."

Btt ftonwi rm5k.
London,  17 . Mai . (zf.) Die Admiralität terlt mrt:

Gestern mittag fand ein Kampf an der belgischen Küste
statt . Ein englischer Torpedojäger und ein englischer
Monitor eröffneten ein Gefecht mit einigen deutschen
Torpedojägern . Nach kurzem Kampte zogen sich dre
feindlichen Schiffe in den Hafen zurück . Die Engländer
hatten keinerlei Verluste . . . _ „ .

Haag,  17 . Mai . (zf.) Eine Reederei m Rotterdam
erhielt aus ' Äarmouth den telegraphischen Bericht , daß
das Dampfschiff „Bataoier V " auf dem Wege von London
nach Rotterdam untergegangen sei. Das Telegramm
spricht nicht von der Ursache der Katastrophe , sondern
erwähnt lediglich eine Explosion . Vier Mann der Be¬
satzung sind ertrunken , die meisten anderen wurden in
England an Land gebracht . Gestern um 12 Uhr mittags
wurde das Schiff zuletzt in der Nähe der äußeren Gob-
bard -Boje gesehen , und es war zu dieser Zeit noch m
drahtloser telegraphischer Verbindung mit Schevenmgen.
Das Schiff drahtete , es hoffe um 8 Uhr abends m Hoek
van Holland anzukommen , wobei es mitteilte , daß seine
Ladung aus 7500 Ballen Reis , einer Partie Kaffee und
Stückgütern sowie 14 Kisten Gold , jede Kiste mit 5000
Lst . bestehe . Das Gold war höchstwahrscheinlich für dre
niederländisch -indische Bank bestimmt . Die Besatzung
bestand aus 28 Mann . Auch waren einige Reisende

° n  H a*a g . 18 . Mai . (zf.) Die Direktion der Bataoier
hat ein Telegramm erhalten , aus dem hervorgeht , daß
die „Bataoier V " auf eine Mine gestoßen ist Me
„Bataoier 111." , die gestern aussahren sollte , ist nicht

abgegangen -r q , 1? mi (3Ö  Der inDiensten
der Defense Nationale stehende Dampfer „Samt Corentm
(219 Bruttoregistertonnen ) lief vor Dünkirchen aus eme
Mine und sank . _ . ir ,

Stockholm,  18 . Mai . (W . B .) Der deutsche
Dampfer „Hera " ist auf der Höhe von Landsort torpe¬
diert worden . Die Besatzung wurde auf den schwedischen
Dampfer „Goeta " gerettet ; sie wird nach Stockholm ge¬
bracht werden . Laut „Aftonbladet " soll der Kapltan
gefangen genommen worden sein.

Bern,  16 . Mai . (zf.) Die deutsche Regierung hat
den schweizerischen Bundesbehörden ihr Bedauern aus¬
gesprochen , daß bei der Torpedierung der „Sussex der
Tod zweier Schweizer Bürger zu beklagen sei. Sie er¬
klärte sich zugleich bereit , den Angehörigen , die auf die
Hilfe der Verunglückten angewiesen waren , eine ange¬
messene Entschädigung zu gewähren.

Deutschland und die neutrale Schiffahrt.
Basel.  18 . Mai . (zf.) Aus Washington meldet

Havas : Graf Bernstorff übermittelte dem Staatssekretär
Lansing eine Mitteilung , durch die die neutralen Schrpe
von den Gefahren in Kenntnis gesetzt werden , denen
sie sich aussetzen , wenn sie sich einem sie anhaltenden
Unterseeboote nähern . Die Mitteilung erinnert an den
Fall eines holländischen Dampfers , der sich zur Ab¬
kürzung der Formalitäten einem Unterseeboot näherte
und so den Anschein erweckte, als ob er feindliche Ab¬
sichten habe.
aus tct) aucy >cyon au; oer Repe hierher daran gedacht habe,
meine Kräfte nach dieser Seite hin zu betätigen. Ich verspreche
dir, daß es mir an gutem Willen» an Unermüdlichkeit nicht
fehlen soll —"

Sie unterbrach sich und legte rasch die Hand ans
Ethels Mund, der sich zum Sprechen öffnen wollte. Mit
herzzerreißendem Lächeln schüttelte sie den Kopf und ries ab¬
wehrend: »Ich weiß, was du sagen willst, ich seh' dir's an!
Du glaubst , es werde mir gewiß gelingen , mit der Zeit den
Freiherrn zu entwaffnen und vielleicht sogar zu einem Freund,
ja schließlich zu einem Bewunderer deiner edelgesinnten Adele
zu machen ? Nein , das wird nie geschehen — bu kennst ihn
nicht! . . . Aber sei es drum. Ich will das, was meine
Pflicht erheischt, und auch alles darüber hinaus ohne Er¬
wartung auch nur des geringsten Lohnes tun . Bist du so
mit mir zu frieden ?*

„Bor allem wirst du, wenn du diesen Weg betrittst , mit
dir selbst zufrieden sein, und das ist mehr, " antwortete Ethel
mit Heller Stimme und verschränkte tiesausatmend , wie erlöste
die Hände aus der Brust.

12. Kapitel.
Gleich am andern Tag begann Adele damit , ihre gute»

Absichten zu verwirklichen. Sie ließ sich in das große, an¬
spruch-volle Getriebe dieses glänzenden Schloßhaushalles ein¬
führen , und ihregewinnende Art und ihr praktischer Blick
verhalfen ihr bald zu dem - erwünschten Erfolg . Von ihren
Gängen in die Hütten der Armen und Kranken kehrte
sie niit tiefinnerer Befriedigung zurück, sie konnte da wirklich
viel Not und Elend lindern — der strenge Winter hatte die
Stiefkinder des Lebeus schwer aeurükt.

(Fortsetzung folgt .) _

Btt BoriMÄ als Erzieh«.
Erzählt von Georg Vichke.

(Schluß .)

Ei « Zug mit der Kö« igi « vo « Italien vo«
Fliegern beschossen.

Lugano,  18 . Mai . (zf.) Große Aufregung ver¬
ursacht in Italien , daß vorgestern abend der Eisenbahn¬
zug , in dem die Königin und die Prinzessin Jolanda
vom Besuch des Königs an der Front zurückkehrten,
zwischen Mestre und Padua von österreichischen Fliegern
beschossen wurde . Die Königin war in einer kleinen
Station unweit Udine in den Zug gestiegen , der zwei
Salonwagen für sie führte . Der Abgeordnete Binar,
der denselben Zug benutzte , erzählt über den Zwischenfall:
Als der Zug abends um 9 Uhr in Mestre ernlref . er¬
tönten Explosionen , die immer näher kamen . Öster¬
reichische Flieger hatten die Bahnlinie Mestre —Padua
angegriffen . Von Venedig und Mestre wurde der Him¬
mel sofort mit mächtigen Scheinwerfern abgesucht , doch
die Flieger konnten , durch den Nebel gedeckt, ihre Wurfe
fortsetzen . Eine Bombe fiel an der Linienkreuzung am
Bahnhofe in unmittelbarer Nähe des gerade rangierenden
Zuges nieder und zerstörte dort Telegraphendrähte . Da¬
rauf schrieen die im Zuge anwesenden Offiziere dem
Personal zu . den Zug sofort gegen Padua welterlaufen
zu lassen . Das geschah mit größter Schnellrgkert der
gelöschten Lichtern . Trotzdem begleiteten ihn die an¬
greifenden Flieger , von den Scheinwerfern beleuchtet und
von den Abwehrkanonen beschossen. Endlich lief der Zug
in den Bahnhof von Padua ein , der , wie die ganze
Strecke , dunkel dalag und wo das Publikum , das gerücht¬
weise schon von dem Zwischenfall erfahren hatte , der
Königin große Huldigungen bereitete . Am nächsten
Morgen traf die Königin in Rom ein . Der Kronprinz
erwartete sie an der Haltestelle nächst Villa Savoia . Nach
der unmittelbar überstandenen Gefahr trug das Wieder-
sehen einen besonders bewegten Charakter ."
England geht auf amerikanische Forderungen ein.

A m st erd am . 18 . Mai . (Zens . Bln .) Der ameri¬
kanische Minister des Äußern erhielt von dem englischen
Minister des Äußern ein Memorandum , worin dieser
in die von den Äereinigten Tinalen in der Angelegen-
heit des Dampfers „China " gestellten Forderungen em-
willigt . Der Dampfer „China " war , wie erinnerlich,
von einem englischen Kreuzer angehalten worden , der 38
deutsche , österreichische und türkische Untertanen von Bord
des Schiffes holte . Die britische Regierung erklärt nun¬
mehr . daß sie diese Gefangenen freizugeben beabsichtigt,
und spricht ihr Bedauern aus.

Zu der Desertion in Niederlandisch -Jndien.
Haag,  17 . Mai . (W . T . Nichtamtl .) Amtlich wird

mitgeteilt : Nach Berichten von dem Kommandanten
der Seestreitkräfte in Niederländisch -Jndien kam es am
7 Mai in Soerabaja anläßlich einer unerlaubten Demon¬
stration von Matrosen gegen das Militärspital später
auf dem Panzerschiff „De Zeven Provincien " zu Unruhen.
Der Kommandant begab sich bereits mit dem „Alde¬
baran " nach Tanojoeng zurückgekehrt . Ein Amsterdamer
Blatt meldet dazu , daß 40 Deserteure mit dem Dampfer
„Rindjani " nach Holland zurückgeschickt wurden . Die
Behörden in Indien haben Briefe erhalten , in denen ge¬
droht wird , das Hochspital in Soerabaja in Brand zu
stecken. Das Hospital wird von Truppen streng bewacht.

Deutschland nnd Greys Antzerunge « .
Haag,  18 . Mai . (zf.) Der „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " veröffentlicht eine Unterredung mit einer „ton¬
angebenden deutschen Persönlichkeit " in Berlin über die
Auffassung , die von der Erklärung Greys in deutschen
Regierungskreisen bestehe . Es war nicht schwer , meinen
Gewährsmann zum Reden zu bringen , heißt es in dem
Bericht , denn er wollte offenbar selbst seine Verwunde¬
rung über :bie Tatsache ausdrücken , daß der englische
Staatssekretär in zahlreichen Punkten mit den maß¬
gebenden deutschen Kreisen derselben Meinung sei. „Genau
so wie Grey , sagte er , wünscht man in Berlin ein
Europa , das nicht durch eine bestimmte Nationalität
beherrscht wird . Man wünscht kein fortwährendes Säbel¬
gerassel . keine Alleinherrschaft eines großen Heeres , aber
auch keine Alleinherrschaft einer großen Flotte . Man
will kein Europa , das von Berlin aus regiert wird , aber

Sie in der Stadt sind natürlich die Großmut und
Nächstenliebe selbst und schenken uns allek mit Kratz-

man wird sich ebensowenig aus ein Europa einlmsg,
das die inneren Verhältnisse Deutschlands gegen ^
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Willen aller deutschen Stämme reformieren
meintliche Fehler der deutschen Philosophie mit
Schwerte verbessern will . Wenn Grey die deutsche«
Einrichtungen wegen einiger Schönheitsfehler als ein,
Gefahr betrachtet , so kann er ohne Schwierigkeit j,
Europa noch bedeutend autokratischer Staatseinrichtunge,
finden , die eine Verbesserung mit Gewalt viel nicht
nötig hätten als die deutschen . Man hat in Berlin bi,
Auffassung , daß Grey . wenn er überall seine Forderung
„wahrer Freiheit der Nationalitäten " mit Gewalt buch
setzen will , leicht in Verlegenheit geraten könnte . g|j|
Genugtuung hat man von der Zusicherung (fay
Kenntnis genommen , daß er das Deutsche Reich ^
sehen will . Diese Zusicherung steht in erfreulichem Gegen¬
satz zu dem Wunsche , den man bisher von tonangebenden
Leutenj in England und anderen Ententeländern gefjött
hat . daß Deutschland zerschmettert werden solle ." Dich
Erklärungen wurden zum Teil mit einiger Ironie ge¬
geben , teilweise jedoch auch mit wirklicher Würdigung bet
Äußerungen Greys , die man in jedem Falle als einen
Fortschritt im Vergleich zu den bisherigen bitteren Ge¬
hässigkeiten betrachtet . Mein Gewährsmann , schreibt bst
Korrespondent , verwahrte sich ernstlich gegen die Äußeruitz
Greys , daß Deutschland an dem Kriege schuld sei. Ta
Korrespondent fragte dann , ob die beiderseitigen Kticgg-
ziele nicht immer noch soweit auseinandergingen , daß
nur die Fortsetzung des Krieges die Lösung bringen könne.
Sein Gewährsmann habe darauf auf die in mancherlei
Hinsicht außerordentlich komplizierten Zustände auf allen
Kriegsschauplätzen hingewiesen und bemerkt , daß Grey
selbst durch manches , was er gesagt , den neutralen Staaten,
die als Vermittler austreten könnten , von denen aber
übrigens keiner Lust dazu zu haben scheine, jede Ver-
mittlung unmöglich machte . — Der Korrespondent schliche Me
Trotz allem hat mich diese Unterredung mit ernem ton- ch tu
angebenden Mann in der Auffaffung bestärkt , daß emei- langen
seils Bethmann Hollwegs letzte Rede im Reichstage und Wert
die friedliche Gesinnung , die Deutschland in ferner Note jftim
an die Vereinigten Staaten gezeigt hat , andrerseits die «tsch
Tatsache , daß Grey das Bedürfnis empfunden ftat,■ - **-
weniger aggressive Forderungen auszustellen , hoss« . .. .
lassen , es werde möglich sein , die Parteien einander Hfl
näher zu bringen.

Muni.
. Hugland.

— London,  17 . Mai . (W . B .) Amtlich wuMine
gemeldet : Sir Arthur Nicolsen , ständiger Untersekiet« i
im Auswärtigen Amt , hat gebeten , zurücktreten zu dürfe», a
da seine Gesundheit angegriffen sei und er sein Amt m «i
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18 Monate ' verwaltet Habe ^ nachdem er schon den U  higs
schluß zum Rücktritt gefaßt hatte . Er schlug vor, Mpen
Lord Hardinge , der das Amt vor ihm versah , es » w # ar
übernehme . Lord Hardinge hat eingewilligt , das
einstweilen zu übernehmen.
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f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Gest iJKdjj
(Gerichtsaktuar ) Fritz Kariert (Sohn der Obergü» rzwe
Vorstehers Kanert in Limburg , früher dahier ) . M « m
findet sich in einer Heilanstalr für Kriegsbeschädigte . - rauch
Dr . Peter Egenolf aus Faulbach bei Hadamar , « fl Mi
nant im Jnf .-Regt . Nr . 49 . — Eisenbahn -Betnebs -A -n.
qenieur Reinhold Haimbach vom Eisenbahn -Werkstatt«̂ «gm,
amte Limburg , seit Kriegsausbruch im Militäreisenbalss Mch
dienst im besetzten Feindesland tätig . — UnterosD»
Nies aus Wetzlar , bei der Fußart .-Bat . 207 . ,

I Leutnant d . R . Dresse  l von hier , M
Leib -Regt . Nr . 117 , jetzt bei der Militär -Eisenbahn -̂ ■
triebs -Abteilung 4 , wurde zum Oberleutnant besbro»^
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fuß ." gab ein derber Bauer mit ebenso spitzen Worten
zurück . „Wie groß die Betriebskosten jetz sind , was die
Preisschwankungen gerade für uns bedeuten , das können
natürlich die weisen Stadtherren nickt verstehen . Was
wir heute für ein Pferd ausgeben müssen , was künst¬
licher Dünger kostet und dergleichen , darüber kann
Ihnen vielleicht Herr Schröder Aufschluß geben ."

Herr Schröder , der Händler rückte unruhig auf seinem
Stuhle hin und her . Er wollte es weder mit dem
einen noch mit dem anderen verderben . Statt seiner
meldete sich wieder der Steuerbeamte : „Meine Herren,
wir gönnen Ihnen ja doch die gute Zeit , und wir
werden uns mit der bösen auch schon absinden . Wer
können in der Stadt eben uicht Landbau treiben . Daß
der Krieg Sie auf dem Lande nicht entfernt so treffen
kann wie uns , liegt auf der Hand . Was nimmt er
Ihnen ? Raubt er selbst den Sohn , die Stütze des Allers,
so bleibt ihnen doch die Wirtschaft , die Lebensquelle,
das Fundament . Was haben aber unsre Feinde ge¬
kostet , alles gaben wir daran , und bleiben sie auf dem
Schlachtfelde , so verlieren wir mit unfern Kindern alles,
unser Hab und Gut . Unsre Einnahmen sind auch zur
Kriegszeit nicht gestiegen , wohl aber die Ausgaben.
Was haben wir jetzt an Steuern und Ausgaben für
Einquartierung , Lazarette und Stiftungen zu leisten.
Was bringen wir für Opfer ! — und Sie ? "

„Ja , so ist es !" beeilte sich der Großhändler zu ver¬
sichern . „Den Landleuten geschieht rein gar nichts.
Die Städter wissen nicht , wie sie sich durch den nächsten
Tag bringen sollen . Meine Schwester in der Groß¬
stadt , eine Kriegerwitwe , hat seit Monaten für sich und
die Kinder keinen Tropfen Milch gesehen , an Fleisch ist
schon gar nicht zu denken . Die Landleure aber — die
wühlen jetzt nur so im Gelbe . I" ,

Die Landleute lachten hell auf . „Das war em Wrtz,
Herr Schröder , das haben sie mal fein gesagt !" rief

ein alter ruhiger Bauer . „Herr Schröder , Su ff JL
doch nicht etwa eifersüchtig und neidisch auf unS Baw «
Oder doch auch nicht gekränkt , daß der Krieg SU M
jetzt mehr als 50 000 Mk . verdienen ließ ? Kein schl̂ » ^
Geschäft , was ? Damit könnte man heute schon ein
Sladtschlößchen aufbauen und die arme Witwe w»
hungernden Kindern zu Verwaltern einsetzen . UM
der Hungertyphus noch nicht an Ihrer Tür steht,
sieht man Ihnen schon noch an !" j

Jetzt wurden auch die andern Bauern gOP*®
„Ja , zu essen haben wir Gott sei Dank . Aber
Sie sich in der Stadt besser eingerichtet hätten un
der Zeit gespart , so brauchten Sie jetzt in der Not ^
zu darben . Sie haben allezeit Bequemlichkeiten , :
gnügen , Putz vorgezogen . Jetzt müssen Sie ent
und so einfach leben , wie wir schon seit MenschenN^
gelebt haben . Wir haben uns großgehungert . 2>o
uns die heutige Lage nicht schwer ." , ^

„Na ja , da guckt wieder der naseweise Bauer ^ Rccte
wie er im Buche steht " , unterbrach mit iu ett
Lachen der Händler den ländlichen Redner , putet - ^
Erregung . Er stürzte hastig sein Bier himlme ^ ^
schlug das Glas so heftig auf den Trsch, daß die%
purzelten. Es entstand ein Tumult , denn die rg

di«
fUigtUUl . vm V SS £ OHl,
wollten sich die Kränkung nicht gefallen lassen. . Herri

Da erhob sich jäh der Schulze , der bisher aus We t,.
zugehört und geschwiegen hatte . h M Md

Er besänftigte zunächst seine Nachbarn E $
dann die Beleidigungen des Händlers mit -uy -
zurück . Dann fuhr er fort : „Wir müßten
solcher Zänkereien schämen , wenn wir bloß “
guten Krieger denken . Ich bin in Sorge , daß di*
o vieler Schlachten in uns Feiglinge sehen werden.

neuen Vaterlands . Sollen unsre Brüder draup

gib

,es neuen Vaterlands . Sollen unsre Brüder
alle Erwartungen gebracht werden ? Soll auck
Ausbeuterzeit wiederkehren ? Einer trage des

die >
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Oberveterinär befördert wurde Veterinär d . R.

. ^ Hjjhler von Weitmünster,  imFußart .-Regt.
inr z,

w . ' aüra, Vaterland gestorben:  Heinrich
aus Gaudernbach,  beim Jnf .-Regt.

- j Fürs
' 17:1. — Ehre seinem Andenken!
0

fiten
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0 Turnerisches.  Wie bereits mitgeteilt, hat
Äldbergfest -Ausschuß ein Wetturnen  angeregt,
am Sonntag den 16 . Juli auf dem Feldberg statt¬

soll. Der hiesige Turnverein beabsichtigt infolge-
an den nächsten Sonntagen nachmittags Übungs-

,en abzuhalten . Es wird hierdurch den Jungmann¬
en der Jugendkompagnie Weilburg unter sachkun-

, Leitung Gelegenheit gegeben , sich für das Wett-
,en vorzubereiten . Auch andere junge Leute , welche

Turnverein oder der Jugendkompagnie nicht ange-
>n, können an diesen Übungsstunden teilnehmen . —
’nnt wird ans dem Feldberg - Turnfest  in

Abteilungen nach Altersklassen . Erste Abteilung:
gange 1900 , 1901 , 1902 . Wettübungen : Laufen

, 100 Meter . (18 auf 14 Sekunden ); Ballweitwerfen
auf 55 Meter ) ; Weitspringen (2,80 auf 4,80 Meter ) ;
"ibung nach Vorschrift . — Zweite Abteilung : Jahr-
e 1896, 1897 , 1898 , 1899 . Wettübungen : Lausen
100 Meter (17 auf 13 Sekunden ) ; Kugelstoßen mit

Pfund (17 Meter auf 12 Meter ) ; Weitspringen (3,20
5,20  Meter); Freiübung nach Vorschrift. — Zum
berechtigen 35 Punkte , möglich sind 70 Punkte.
Turnen beginnt früh 10 Uhr . Die Siegesaus-
mng besteht in einer Urkunde und einem Eichen-
; mit Erinnerungsschleife.

Das Hausschlachtverbot und seine
nfhebung.  Das kürzlich mit Wirkung bis zum
Juli d. Js . erlassene Hausschlachtverbot erscheint ins-
-mdere im Hinblick darauf , daß namentlich die arbeitende
iMerung der Städte nicht mehr in der Lage ist , sich
Ünur den allernötigsten Fleischbedarf zu beschaffen,
igend notwendig . Das vaterländische Interesse er¬
eil es. zu verhüten , daß es zu einer tiefgehenden
stimmung zwischen Stadt und Land kommt . Jeder
tsche muß die Überzeugung haben , daß die vorhandenen
täte allen Bürgern nach Möglichkeit gleichmäßig zu¬
kommen. Dashalb wird auch die Einführung einer

Warte und infolgedessen eine allgemeine Bestands-
lchme erforderlich werden . Die bei den Landwirten

«denen Fleischvorräte werden ihnen belassen , aber
ferweise auf die ihnen durch die Fleischkarte zuge-

Menge angerechnet werden müssen . Diese

über die Regelung der Lebensmittelversorgung Wiesbadens.
Der Magistrat hat eine allgemeine Bestandsaufnahme
über alle Fleisch - und Wurstwarenvorräte in Hotels,
Restaurationen und Anstalten , sowie in den privaten
Haushaltungen beschlossen. Auch über den Eierbestand
findet eine allgemeine Aufnahme statt . Vom 18 . d . M.
gibt es Eier nur noch gegen Eierkarten . Auf die Woche
und den Kopf der Bevölkerung kommen sechs Eier . Außer¬
dem kommt eine Fleischbezuaskarte , eine Fettkarte , eine
Kolontalwarenkarte nnd eine Seifenkarte zur Einführung,
sodaß mit den schon bestehenden Brotausweis - und Kar¬
toffelkarten künftig sieben Bezugskarten bestehen werden.
Der städtische Lebensmittelumsatz während des Krieges
beträgt 8 Millionen Mark . An der städtischen Volksküche
nehmen täglich durchschnittlicb 400 Personen teil . Zu
den Herstellungskosten legt die Stadt zurzeit 70 Prozent
zu . Das Essen enthält mit Ausnahme der fleischlosen
Tage stets Fleisch , und zwar 100 Gramm für die 30 Pfg .-
Portion und 150 Gramm für die 50 Pfg .-Portion . Die
Versammlung billigte das Vorgehen des Magistrats auf
dem Gebiete der Lebensmittelversorgung.

Köln,  18 . Mai . Aus Anlaß seiner silbernen
Hochzeit stiftete der Geh . Kommerzienrat Mar von
Guillaume Iw 000 Mark für die Massenspeisung der
bedürftigen Kölner Bürger.

' B e r l i n , 17 . Mai . Als Mörder der Witwe Cervo
m der Wasserthorstraße wurden der siebzehnjährige Für-
sorgezogling Karl von Klopothek und sein fünfzehn¬
jähriger Bruder Willy ermittelt . Beide sind geständig
die Witwe am Sonntag den 30 . April vormittags in
ihrer Wohnung ermordet und beraubt zu haben.

Lew JtaMten.
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Nhme wird zweifellos vielen Landwirten als ein
!ff in ihre alten Gewohnheiten und Gebräuche
inen und vielleicht manchen dazu verleiten , mit
Gedanken zu spielen , die Schweinezucht und -Mast
emzuschränken oder ganz fallen zu lassen . Dahin
es unter keinen Umständen kommen . Wie schon

gesagt , ist das Schlachtverbot nur für die
im Monate vorgesehen und es wird mit dem Ein-

- 0 oberer Verhältnisse wieder aufgehoben werden,
das m - selbst bei einem Fortbestand der jetzigen Verhältnisse

i die für das Verbot vorgesehene Zeit hinaus ist be-
- - Mt mit einer Aufhebung des Verbots und der er-

w Gestattung von Hausschlachtungen zu rechnen,
alle Falle ist es dringendste Pflicht , keineswegs mit

> Mai-i? 3eit von Schweinen zur Mast aufzuhören.
' ok  fei ” nach Möglichkeit auszudehnen. Auch

Mtlandwirte . die seither gewohnt waren , sich ein
- ?r/L IN" ge Schweine für ihren eigenen Bedarf ein-

• müsse« dringend ermahnt werden , an diesem
Mche festzuhalten und so die Bestrebungen und

at ' J non möglichst viel Schweinefleisch zu unter-
-rübsq A. Was sie sich selbst auf diese Weise an Fleisch
-rkstâ J 1}, braucht ihnen nicht erst durch eine Fleiick>karte
asenbM « m zu werden . '
itetoffiFp “— - — — — — — - — -

im aL . SwilUtts.
lbahn-M « : esbaden , 16 . Mai . In der letzten Stadt-
besördenx^ >klensttzung berichtete Oberbürgermeister D r . Glässing

l,5 .st ^ ondleute wissen , daß die Städter viel ge-
bors Opfert haben an Gut und Blut . Was wir

aueS getan haben , davon haben die Zeitungen
■kri! ^ schrieben — aber wenig ist es nicht . Mancher
«j ^ LbMben als er durste an Lebensmitteln , Kleidern,

für die Krieger wie für die Flüchtlinge.
l<9 Zbwtß . Ich bin aber auch oft genug in

hlaht Hf̂ sen . um zu wissen , welch eine Riesenarbeit
^ «irate m Verwaltungs - und Organisaticnssachen
IntihprJ;a r c ' sollen doch nicht scheel einer auf
I fnj'.J}  f ? hen und nicht wie er Pharisäer fragen:
\  sW der Nachbar noch alles tun ? sondern wir

bk st ^^en : Waö kann ich noch leisten ? Ich
0 Ml alle werden noch sehr viel leisten können!

1leer?«11 h ' er sitzen, die Nase ins Glas hängen
tuf ? troh dreschen ? Gestern bekam ich einen

°n einem neuen Verein . Ich glaube , um arme
emd,*/ 1 es sich, wenn wir recht Hinsehen,

schlands Zukunft , für die wir ja so würdig
lern v nbc'.. Wer eben so stolz denkt wie er spricht,

hierfür den Nachweis sogleich liefern ."
! ^ ebh;? lr ker Schulze nach dem zerbrochenen Kruge
k bl nr 0:8 unö  h ^ lt ihn dem verblüfften Manne

cs 9t n ‘ „Machen Sie den Schaden wieder
' ^ err Schröder , Herr Schröder , nichts für ungut I"

r ê Un!? a, "̂ ußte schon , wollte er nicht ganz um
k^ ldb-,.s , kommen , mit sauer -süßer Mine in

^el steigen.
T^tk zum ersten !" rief fröhlich der Sammler.

'rz ? weniger ? "
Natürlich niemand . Alle steuerten sie die

^ sein? " »? " , und der Burgfriede war hergestellt,
hotf ? " Abreise flüsterte Herr Schröder dem Alten

Ms Ohr : „Euer Schulze — alle Wetter —

machte der Schulze es bei der Bestandsauf-

Werlburg , 19 . Mm . Die kleinsten
Pferd chen bet Seit  aus dem Hagenbeck ' schen
Trerpark find Sonntag und Montag vor dem L a n d -
tor dahier zu sehen . Wegen ihrer unglaublichen Klein¬
heit wurden dre reizenden Tierchen mehrfach von -Fürst¬
lichkeiten und Allerhöchsten Herrschaften besichtigt . Für
jeden Besucher bilden diese Zwergpferdchen einen Gegen¬
stand des Erstaunens . Man könnte bei ihrem Anblick
in Versuchung geraten , sie für lebendig gewordene
Kmdersptelzeuge zu halten . Da ist zum Beispiel Hans
^ Mund schwer ist . Mit seiner zierlichen
Gestalt bildet er das Entzücken aller Kinder . 8um
Schluß einer jeden Vorstellung hat die Direttion des
Unternehmens für die Besucher eine ganz besondere
Überraschung bereitet : Elli , dos Baby -Pferdchen ; man
denke : unter diesen Zwergen auch noch ein Baby ! Das
kleine Tierchen wiegt nur 25 Pfund , seine Hufeisen
haben die Größe eines Markstückes . Die Schaustellung
bildet in der Tat eine Sehenswürdigkeit für Weilburg
und Umgegend , deren Besuch angelegentlichst empfohlen sei.

Wien.  19 . Mai . (W . T . B . Mchtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 18 . Mai 1916 . ^

Kusstscher mrd südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Bedeutung.

ItalieuisÄer Kriegsschauplatz.
An der Küstenländischen - und Kärntner Front war

die Arttllerietättgkeit zumeist durch Bodennebel behindert.
Südöstlich Monfalcone wurde ein Versuch der Italiener
ihre unlängst verlorene Stellung bei Bagni wiederzuge-
winnen , abgewiesen . Im Col -di -Lana -Gebiet scheiterten
wiederholte feindliche Angriffe . In Südtirol nahmen
unsere Truppen im Angriff zwischen Astach - und Lain-
Tal (Asttco - und Leno -Tal ) den Grenzrücken des Maqgio
in Besitz , bemächtigten sich nach Überschreiten des Lain-
tales , südöstlich Platze (Piazza ) der Costa Bella und
schlugen südlich von Moscheri auf der Zugna Torka
mehrere feindliche Angriffe ab . Der gestrige Tag brachte
uver 900 weitere Hefaugeue , darunter 12 Offiziere , und
eine Beute von 18 Hesitzutzeu und 18 Wastöinengeweöreu
ein . Die Berichte des italienischen Generalstabes vom
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"ahme ? Ehe noch die Wirte und Wirtinneü ihre Angaben
machen konnten , hatte er seine Liste schon fertig und
machte sich nichts daraus , wenn ihn einige nachher
steinigen wollten , weil die Spannung zwischen seinen
und ihren Angaben gar zu groß waren . Er kannte die
Vermögens , und Wirtschaftsverhältnisse jede « einzelnen
zu gut und ließ sich nicht irremachen . Später , als
man sich den veränderten Verhällnissen angepaßt hatte
gab es e t n e Meinung : „Unser Schulze , ja . der versteht ' s^
das ist doch em ganzer Kerl !" Dies einsichtige Urteil
wurde noch bestärkt durch die sichere Art . mit der der
Schulze sich der Jugend annahm.

Die Jugend durfte sich nicht müßig auf der Straße
zeigen . Wie der Trupp der Gefangenen , die fürs Nachbar¬
gut bestellt waren , durchs Dorf marschierte und die kecken
Buben belustigt hinterdrein liefen , da schalt der Schulze:
„Holla , Jungens , macht uns nicht die Herren Russen
wrld ! Das ist keine Einquartierung , worauf sich sonst
die Mädels freuen . Das sind unsre Feinde , und wir
Jungens , wir sind ihre Herren ! Versteht ihr ?"

Aber auch der erwachsenen Jugend sah er scharf auf
die Finger . Als sich ein widerspenstiger Bengel durchaus
nicht seiner Mutter fügen wollte , sich auch gegen das
Dorfvberhaupt auflehnte , da nahm ihn der Schulze
einfach aus dem Elternhause fort und gab ihn einem
Bauern , der draußen im Moor wohnte , in strenge Zucht,
nachdem er sich hierzu die Genehmigung des Vormund-
schaftSrichters eingeholt hatte.

Einmal traf er einen verschnapsten Bauern aus der
Nachbargemeinde dabei , wie er russischen Gefangenen
Wulki reichte . M >1 raschem Handgriff warf der Schulze
ihn zur Seite und führte ihn gehörig ab . Als sich das
ehrvergessene Männlein wehrte und behauptete : „Mensch
ist Mensch trinken tun sie alle gern " , da paukte ihm
unser Dorfschulze folgende Moral ein : „Was sagst?
Hast Deine Ehr ' etwa schon ganz und gar versauft?

und 17 . ds . Mts . behaupten , unsere Verluste in
diesen Kämpfen seien „schrecklich" und „ungeheuer " ge-

Diese Angaben , die den Eindruck des Rückzuges
mischwachen sollen , sind frei erfunden . Die Verluste des

tamt man "ur abschätzen , wenn man das Schlacht-
ftld behauptet . Die Italiener sind nicht in dieser Lage.
Dagegen können wir bei voller Wertung des Blutopfers
l/des einzelnen unserer Braven erklären , daß unsere Ver-
^uste dank der Geschicklichkeit unserer Infanterie , des
mächtigen Schutzes unserer Artilleriewirkung und der
Kmgserfahrung unserer Führung außerordentlich gering

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

.Der Vorstoß der österreichisch - ungarischen Truppen
"folgte am 15 . Mat früh morgens im Abschnitt von
Rovereto bis Folgaria . Es setzte ein starkes Artillerie-
wtrkungsschießen ein , und bald war die italienische Stel¬
lung sturmreif , sodaß die österreich -ungarischen Sturm¬
truppen bald vorbrechen konnten . Es gelang ihnen
unter außerordentlich geringen Verlusten die erste Stellung
d" ld M nehmen . Südlich von Rovereto wurden dabei
600 Mann von einem während des Winters neu auf¬
gestellten Infanterieregiment gefangen genommen , die
sich hauptsächlich aus Rekruten des Jahrganges 1896
zusammensetzten . Im Terragnola lerstete der Feind in
einzelnen Ortschaften starken Widerstand , aber es gelang
trotzdem , diesen zu brechen , und die österreichisch -ungarischen
Truppen drangen weit über die erste Stellung der Jta-
SV ™ der erste Tag brachte2500Gefangene.
Am 16 . Mm wurden die erfolgreichen Angriffe fortgesetzt.
Bei Vielgereuth wurde ein italienischer Korpsbefehl auf¬
gegriffen . Darin wurde die Stellung als Hauptstützpuntt
bezeichnet , die ms aufs äußerste gehalten werden sollte.
Das zeigt , daß es sich nicht um ein freiwilliges Berich-
ttgen der Stellung handelt , wie es Cadorna darstellen
will . Der Widerstand im Terragnola wurde am zweiten
Tage weiter erfolgreich gebrochen . Auch am 17 . Mai
waren die Kampfe der österreichisch -ungarischen Truppen
erfolgreich und das Vordringen brachte weiter starken
Gelandegewmn Die österreichisch -ungarischen Truppen
^ " d . von der Ausgangsstellung aus gerechnet , schon bis
zu 7 Klm . tief vorgedrungen , teilweise befinden sich die
siegreichen verbündeten Truppen schon auf italienischem
Gebiet und an anderen Stellen nähern sie sich der Reichs¬
grenze . Um die Kampfe richtig bewerten zu können , muß
man berücksichtigen , daß sie sich im Berggelände ab-
N -n wo dre Steigungen häufig bis zu 1000 Meter
Ä m betragen . Dabei sind die Berge häufig
mit Neuschme bedeckt und auch beim weiteren Vordringen
werden die Gelandeschwierigkeiten zunächst nicht geringer.
Außerdem verfugen die Italiener noch über zahlreiche
mtakte Reserven , sodaß es verfehlt wäre , auf ein rasches
VorwartSdrmgen zu rechnen ; immerhin können wir aber
erwarten und hoffen , daß auch die weiteren Kämpfe für
unsere Verbündeten erfolgreich sein werden.

K o n st a n t i n o p e l , 19 . Mai . (W . B .) Bericht
des Hauptquartiers : Keine Veränderung auf den ver
schredenen Fronten Die Russen erklären in ihren Be-
nchten vom 6. und 7. Mai , daß sie unsere Offensive in
Richtung Erzrndjan und mit ihren Vortruvpen auiü
unsere Offensive in der Gegend von Selmas zurückae-
worfen hatten . Da keine derartige Bewegung in der
gft " 3 ? st- Ug-su° d-n ha, , fo roerben oie ruff"

Mnchte schon allem durch diese Tatsachen widerleat
Dre Russen übertrieben ferner ihre Beute in Travezunt
Wir weisen jede Behauptung zurück , die darauf ĥ nzstlt'
die Beute großer darzustellen , als sie bereits von uns
angegeben worden ist Der englische Bericht vom 26
^ ^ /ber denKampf bei Katia sagt , daß die Engländer
«m' r* 4 ^raen ^ ie abgenommen hätten . Die
Meldung ist unbegründet . Wir haben schon im Bericht

i *' &te Seute mitgeteilt , die wir bei Katia
gemacht haben . Wir hatten , außer einigen Gewehren
Gefallener , nichts verloren und stellen die sich darauf
beziehenden englischen Angaben in Ab rede . ^ '

^ n.°& ber Schützengraben viel zu schade ^
Austauschen macht ich Dich gegen den armen Misch,
der m Sibirien rein verklammen tut , indes sich sein

Hs" Pflug und Karre umbringen muß.
Warst em anständiger Kerl , lät ' st Dich längst nach ihrer
Arbeit umsehen . Aber um Arbeit ist Dir nicht zu tun
— bloß um Schande ! Austauschen tät ich Dich gern
wenn man nicht fürchten mußt ' , Du verschimpfi ^ ft ^ den
ganzen preußischen Staat da noch . Sollen wir uns alle
wegen Deiner vor unfern Feinden schämen ? " Voll Ver-
achtung wandte er sich von dem völlig verblüfften ab.
sirgte aber noch dafür , daß dem Schnapsbauern die
Schenke gesperrt und die russischen Feldarbeiter entzogen

S. s? etroIe ," mnot  des Dorfes wurde in der Hand
JÄT « ^ " sugliches Mittel , die Gemeinde an

die elektrische Lichtquelle anzuschließen , ein Plan , der in
3Ut  Durchführung kommen

tonnen Wie denn überhaupt die große Zeit so recht
geeignet ist . widerstrebende Kräfte völlig zu vereieimn
und zusammenzuschließen . ° 9

Ŝ un hat ihn uns der Kaiser auch abgefordert . Weh¬
mütig und doch voll Stolz hat ihn die Gemeinde ziehen
lassen zu seinen „Pulversäckchen " . 6 J

. Wohl fehlt er uns überall , der tapfere Mann , und
wie oftz wenn eine Schwierigkeit zu beheben ist . denken

" L Wenn letzt doch unser Schulze da wär ' , ja , da
war s freilich einfach . — Dennoch murrt niemand . Jeder
weiß eben , was er zu tun hat.

Aber den einen sehnlichen Wunsch haben wir alle:
Wenn die siegreichen Kämpfer einst heimkehren und durch
die hohen , zweiten Ehrenpforten schreiten , dann möge
auch unser Schulze unter ihnen sein!



Rotes Kreuz.
Evangelische Kirche. Sonntag , den 21. Mai.

predigt vormittags 10 Uhr : Hofprediger Schee rer.
Lieder : „Wir treten zum Beten " und Nr . 233 . Kmder-
qottesdienst . Lied : Nr . 50 der Kinderharfe . — Nachmit¬
tags 2 Uhr : Christenlehre mit der weiblichen Jugend
durch Pfarrer Möhn . — Die Amtswoche hat Hofpr . \
Scheerer.

Katholische Kirche. Samstag  nachm. 5 Uhrj
und abend 8 Uhr : Beichtgelegenheit ; Sonntag  6
Uhr : Beichtgel.: 71/, Uhr : Frühmesse ; 9 ' /. Uhr : Hoch¬
amt mit Predigt ; 2 Uhr : Andacht . - Wahrend ber|
Woche hl . Messe um 6 «Uhr ; Montag
tag eine zweite hl. Messe um 7 Uhr;
Maiandacht.

Synagoge . Freitag abends8.35, Samstag mot*\
gen8 9.—, nachm . 5.—, abends 10.05.

Abteilung II.
Montag, den 22. Mai , nachmittags 3Va Uhr, im

„Deutschen Haus ":
Sitzung des Gesamt-Ausschuffes.

Weilburg,  den 19. Mai 1916.
Scheerer.

Den Heldentod tür sein Vaterland erlitt atn|
1. Mai unser treues Vereinsmitglied

und Donners - !
abends 8 Uhr:

Meine Abnehmer bitte ich dringend , die

leeren Zuckersäcke
zurückznsenden. Die Zuckerverteilung kann
dadurch gesichert und beschleunigt werden.

M . Kirchberger.

Fritz Engelbrecht
Musketier in einem Inf .-Regt.

Wir werden ihm ein ehrenvolles Andenken|
bewahren.

Verlust- Listen I Jugendkompagnie Weilburg
Nr . 528 —531 liegen auf.

Infanterie -Regiment Nr . 172.
Rudolf Weber aus Elkerhausen leichtverw., Heinrich

Schäfer aus Gaudernbach gefallen.
Infanterie -Regiment Nr . 364.

Unteroffizier Friedrich Höhler aus Laubuseschbach
leichtv., bei der Tr.

Infanterie -Regiment Nr . 365.
August Weber aus Niedershausen leichtv., bei der Tr.

Antreten zum Übungsturnen für das Feldbergturn,
fest Sonntag nachmittag 3 Uhr auf dem Schießhaus.

Der BorstM des Tm-verms.

Gesangverein„Harmonie“,
Cubach.

Rotes Kreiy.
In dem abgelaufenen Jahre sind unseren Truppen

im Felde sowie den Verwundeten und Kranken in dem
Etappengebiet zahlreiche Beweise liebevoller Fürsorge zu¬
teil geworden . Insonderheit gedenken jene in rührender
Dankbarkeit der ihnen zum Weihnachtsfest aus weiten >
Kreisen reichlich zugeflossenen sinnigen Spenden.

Weiteres Durchhalten wird unseren Truppen auch im>
ueuen Jahre beschicken sein, was uns anspornen , muß,
auch fernerhin in der Liebesgabentätigkeit nicht zu er¬
lahmen.

Die Abnahmestellen sind höheren Ortes dazu bestimmt,
alle zur freien Verfügung eingehenden Liebesgaben auf
vorgeschriebenem Wege den bedürftigen Truppen . Ver- >
mundeten und Kranken zuzuführen.

Um nun den vielseitigen Anforderungen von Aahrurrgs-
mittel« und Nekleidungsgegenständengerecht werden
zu können , bittet die Almahm estellel . sie auch m Zu¬
kunft bei der Überweisung von Liebesgaben in weit¬
gehendster Weise zu berücksichtigen.

Frankfurt  a . M ., im Kriegsjahr 1916.
Aknahmestelle freiwilliger Habe« Ar. 1

s«r das XVIII. Armeekorps.

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen

der im Kriege (gefallenen.
Aufruf!

I « ««ferm Werlag erschien:

WeHrs Weil:
„SchmchW und Keimt"

Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen
eine Welt von Feinden zu bestehen . Millionen deutscher
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar. Viele von
ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist es
für die Hinterbliebenen der Tapteren zu sorgen . Auf
gäbe des Reiches ist es zwar, hier in erster Linie zu
helfen, aber diese Hilfe muss ergänzt werden durch freie
Liebesgaben, als Dankopfer von der Gesamtheit unserer»
Volksgenossen den Helden dargebracht, die in der Ver
teidigung des Deutschen Vaterlandes zum Schutze unser
Aller ihr Leben dahingegeben haben.

Gesammelte Gedichte mit dem Bildnis des Beist
geschmückt.

Preis : 1.20 Mark.
Allen seinen Freunden und Bekannten wird es

hochwillkommene Gabe sein.

hW Mer , G. m. I §.j

Memme OrtskrailkenkO MM
Deutsche Männer, Deutsche Frauen,
gebt! Gebt schnell! Auch die kleinste

Gabe ist willkommen!
Es werden auch Staatspapiere und Obligationen entgegen-

Sonutag , den 21. Mai d. Js ., nachmittags 31
findet im „Weilburger Hofe"

ordentliche Arrsschirtz-Sitzm

Auf Veranlassung der Abnahmestelle freiwilliger Gaben
des 18. Armeekorps wenden wir uns erneut an die
Lpferwilligkeit der Kreiseinwohner mit der herzlichen
Bitte . Nahrungsmittel und Bekleidungsgegenstände der
bisher üblichen Art uns zur Übersendung an die Ab¬
nahmestelle des 18. Armeekorps zugehen zu lassen und
bei unserer Abteilung für Liebesgaben z. H. deS Herrn |
Rentners Dreyfus hier abzugeben.

genommen.

Jahres - oder Monatsbeiträge erbeten.

Berlin  N . W . 40, Alsenstrasse 11, Februar 1916.

Da « Ehrenpräsidium:

statt , zu welcher die Ausschuß -Mitglieder , sowie die»
standsmitglieder eingeladen werden.

Tagesordnung:
Berichterstattung über die Prüfung der Rechn

das Geschäftsjahr 1915 durch den Rechnungsa
und Beschlußfassung über Abnahme derselben.

Weilburg,  den 12. Mai 1916.
Aer Aorsttzende: Berneis

om

Weilburg,  den 20. Januar 1916.
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

Dr. von Bethmann -Hollweg Dr. Delbrück
Reichskanzler. Staatsminister, Staatssekretär

des Innern, Vizepräsident
des Staatsministelinms.

MW MmiMonacni>« SM
Mira.

Sei bette MmmMweii
„ „ SttfltMIfdDtiS

DaS der Stadt für diese Woche überwiesene Schlacht¬
vieh ist den hiesigen Metzgern zum Verkauf übergeben.
Dieselben können auf jede Einheit 200 Gramm I
Meisch oder Wnrstwaren gegen Vorlage der Waren¬
bezugskarte abgeben.

Weilburg.  den 19. Mai 1916.
Der Magistrat.

ist eine Anzeige in einer wirklich beliebten,
vielgelesenen, von Hausbesitzern und Mietern
beachteten Tageszeitung . Und die

ill Das Miron laneölatt.

Für unsere Truppen in Feindesl
empfehlen wir

Tornister-WÖrter bäc
französisch , russisch,

Preis 60 Pfg.

H. Zippers Buchhandlung, G.nt&
mfr

$

Mt.Cm-Ulli!Msen-Nnkus.

Suche sofort oder zum
1. Juni ordentliches

Monatmädchen
Frau Wille,

Odersbacherweg 2.

Samstag , den 20 . d. Mts ., nachmittags von4 bis
6 Uhr, werden im südlichen Rathaussaale von uns
bezogene holl . Eier  zu 5 Stück für die Familie
zum Preise von 26 Pfennig das Stück und einge¬
machte Erbsen in ca. 1 Pfund-Büchsen für die Fa¬
milie 1—2 Stück zum Preise von 40 Pfennig das Stück
abgegeben . — Die Beträge sind abgezählt bereit zu
halten , damit keine unnötige Verzögerung entsteht . —
Warenbezugskarten sind milzubringen.

Weilburg,  den 19. Mai 1916.
Der Magistrat.

Ein jüngeres

Dienstmädchen
Iper 1. Juni gesucht.

Frau Julius Bauer.
Bahnhofstraße.

3-4Zim« rmhnimg
m . Küche u . Zubehör u . ei»

|mövk. Zimmer zu vermieten.
Frankfurterstr. 21

Durch Befehl des Stellvertr . Generalkommandos ist
das Auffliegenlassen von Tauben , auch Militärbrieftauben
aus ihren Schlägen bis zum 1. Juni ds . Js . verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu _ __ _
einem Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände mit i “ . a - w » •
Hast oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft . !a ^ 0 (11 » AtOtv

Weilbur ?g,  den 17. Mai 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Zum 1. Oktober schöne

4-ZiMN-W«hmmg
in freier Lage z. mieten ges.
Angebote unt L 100 an die
Gefchäftsst . d. Bl . u . 1234.

| empfiehlt
filh . Baurhenn.

jüz  Sescfbö| b - i*n3 §zivatye {>zaucfi,

ticifime cfrCM&C'Z QVcz'tic mit dU \t$tz&tioYi&wf
cvc-ntuctt aucfi im ci ebenen- ^Vcztckj , Qofitoz-

disoeztatiotvcti, wissofisdia t̂iidic aßtidicz • •

wnsez -e mod &t -'n und m ’xK neuen

t2)'VucfiC'Vci yut  odmelf und

biwcfyo ^ i 'p 'pe 'V,  s . m. 4 .
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